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ämter an. 

Die Redaktion. 


Vom Kaiſer. 
Berlin, 26. Mai. 


Aus Schloß Charlottenburg find am geftri- 
gew Abend wieder befriedigendere Nachrichten als 
am Vormittage eingegangen. Das Befinden des 
Kaſſers zwiſchen Donnerſtag Abend und Freitag 

N Misrgen wird dem „B. T.“ von autoritativer 
Seite nicht als ein Rückgang, ſondern lediglich 
alls ein Zuſtand der Ermüdung bezeichnet, und 
dleſer erſcheint als eine Folge der Repräſenta- 
tlonspflichten, welche durch die Hochzeitsfeier Sr. 
Majzeſtät auferlegt waren. Der Verlauf des ge- 
ſtrigen Tages war jo günſtig, wie in den vor- 
aufgegangenen. Als am Nachmittag der kühle 
Wind ſich gelegt hatte, unternahm der Monarch 
wieder eine Spazierfahrt, welche ihm auch recht 
gut bekommen iſt. 

* 1 * t 

Die Ausfahrt, welche der Kaiſer — wie 
dem „B. T.“ von anderer Seite gemeldet wird 

— am geſtrigen Nachmittag um 43/, Uhr un⸗ 

ternahm, war nach der Jungfernhaide gerichtet; 
die Rückfahrt geſchah über Plötzenſee, und die 

Heimkehr in das Schloß erfolgte um 6 Uhr. 

Sodann begab der Monarch ſich in den Schloß 

garten, woſelbſt er in dem Ponywagen noch etwa 
eine Stunde ſpazieren fuhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
62. Plenarfigung vom 25. Mai. 


Präſſdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr 15 Minuten. 
45 * Tagesordnung: 5 
I J. Berathung des von dem Herrenhauſe 
in abgeänderter Faſſung zurückgelangten Gejep- 
entwurfs betreffend die Erleichterung der Volks- 
' ſchullaſten. 

Abg. Richter (freiſ.) betont die zuftim- 
mende Haltung, welche ſeine Partei der gegen— 
wärtigen Vorlage gegenüber von Anfang an be- 

8 obachtet habe, obgleich ſich auch mancherlei erheb- 
liche Bedenken erhoben hätten und plaidirt jo- 
dann für Aufrechterhaltung des in Bezug auf die 
Verfaſſungsfrage eingenommenen Standpunktes, 
da der Finanzminiſter für eine Aenderung des 
am 19. April gefaßten Beſchluſſes auch im 
Herrenhauſe kein neues Material beigebracht habe; 
es handle ſich hier nicht um eine Parteifrage, 

| ſondern um eine Rechtsfrage, die jedes Mitglied 

\ des Hauſes individuell in einer Weiſe entjcheiden 

FRANK müſſe, die ihm als vereinbar mit dem auf die 
3 Verfaſſung geleiſteten Eide ſcheine. Redner wen- 
＋ det ſich ſodann gegen die Art der Behandlung, 
welche die Angelegenheit der Verfaſſungsfrage in 
der Preſſe der Kartellparteien gefunden und 
warnt vor der Erregung eines neuen „na- 
tionalen“ Entrüſtungsſturmes, da dieſer Apparat 
andernfalls leicht dann gerade verſagen dürfte, 
wenn er am nothwendigſten erſcheine. Darauf 
bekämpft er die Haltung der Regierung gegen- 
über der Verfaſſungsangelegenheit und erklärt, 
daß bei dieſer Gelegenheit die konſervative Partei 
eine äußerſt rückſichtsloſe Behandlung ſeitens der 

Regierung erfahren habe, ſo daß die Fraktion 

in ein wenig angenehmes Dilemma gerathen jei; 
dieſelbe möge indeſſen bei dem Beſchluſſe vom 

i 19. April verharren: dann falle die ganze Ver- 

9 antwortung für das Schickſal des Geſetzes auf 
h das Herrenhaus. Redner, der als die natürliche 
Konſequenz einer zur Erſcheinung gekommenen 
Uebereinſtimmung zwiſchen Regierung und Herren- 
haus nicht die Nachgiebigkeit des Abgeordneten- 
bauſes, ſondern die Beſeitigung des ſich nicht den 
Beſchlüſſen des anderen Hauſes fügenden Herren- 

1 hauſes betrachtet, ſchließt mit der Erklärung, daß 
ſeine Partei ſich in ihrem Gewiſſen verpflichtet 
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halte, bei dem Beſchluſſe vom 19. April ſtehen 
zu bleiben. (Lebhafter Beifall links.) 

Miniſter v. Scholz: Ich will mich nicht 
in die Kämpfe der Parteien einmiſchen, ſondern 
vom Anbeginn erklären, daß die Regierung ſich 
ſtets über die Verfaſſungsfrage klar war. Ich 
muß dem Vorredner gegenüber der Anſchauung 
widerſprechen, als ob das Vorgehen der Regie- 
rung ein überraſchendes geweſen. Die Regierung 
hat ſeit Jahren den Kommunallehrern Alterszu- 
lagen gewährt, ohne daß Jemand darin einen 
Verſtoß gegen die Verfaſſung geſehen hat. Ebenſo 
hat man dies nicht gethan, als die Regierung 
trotz ungünſtiger Finanzlage das Lehrer-Penſions⸗ 
Geſetz einbrachte. Dieſe Thatſachen waren für 
uns maßgebend, als wir das vorliegende Geſetz 
einbrachten. Auch iſt dieſes Geſetz ebenſo wie 
das Lehrer-Penſionsgeſetz nur ein proviſoriſches. 
Deshalb glaubten wir, es würde möglich ſein, 
dieſes Geſetz in kurzer Zeit zu erledigen. Aber 
ſchon die erſte Berathung brachte Schwierigkeiten. 
Schon bei erſter Gelegenheit, am 18. April, habe 
ich mich hier gegen die Annahme einer Ver- 
faͤſſungsänderung ausgeſprochen — zu unſerer 
größten Ueberraſchung hat man den §7 hier mit 
215 gegen 108 Stimmen angenommen. Wir 
haben uns aber geſagt, daß unter den 215 ſehr 
viele Mitglieder ſich befanden, welche für 8 7 
nur ſtimmten, um das Geſetz zu Stande zu brin- 
gen. Nach dleſer Annahme aber konnte die Re- 
gierung ihre Aktion doch erſt im Herrenhauſe 
wieder aufnehmen. Zu unſerer Freude hat das 
Herrenhaus ſich der Meinung der Regierung an- 


geſchloſſen — daraus kann man uns doch aber 


keinen Vorwurf machen. Nun hat man geſagt, 
es könne um des Friedens willen dem $ 7 zu— 
geſtimmt werden. Es iſt doch aber gegen unſer 
Gewiſſen, in § 7 zu erklären, daß Artikel 25 
der Verfaſſung geändert werde, daß man ihm 
einen Inhalt gebe, den er nach unſerer An- 
ſchauung nicht hat. Der Vorredner hat der 
Regierung vorgeworfen, daß ſie die Konſervativen 
ſchlecht behandelt. Die Regierung behandelt 
überhaupt keine Partei — aber die Regierung 
muß doch das Recht haben, ihren Standpunkt zu 
wahren. Es handelt ſich doch nicht nur auf der 
einen Seite um eine Gewiſſensfrage, ſondern auch 
auf Seiten der Regierung. 


Abg. v. Rauchhaupt (konſ.): Die kon⸗ 
ſervative Fraktion hat es ſtets für ihre Aufgabe 
erachtet, die Fraktionsintereſſen zurückzuſtellen hinter 
die wirklichen Intereſſen des Landes und ſie wird 
auch heute dieſes Opfer bringen (Beifall rechts; 
Aha! links). Meine politiſchen Freunde haben 
mich beauftragt, eine kurze Erklärung abzugeben. 
Sie bleiben nach wie vor getheilt in ihrer Auf- 
faſſung, ob § 7 in dieſes Geſetz einzufügen iſt. 
Der eine Theil hält an der Meinung feſt, daß 
dies im Hinblick auf Art. 25 der Verfaſſung 
nothwendig iſt, der andere Theil verneint dies, 
die einen aus den bei der zweiten Leſung darge- 
legten Motiven, die anderen, weil ſie aus dem 
inzwiſchen durch die Verhandlungen des Herren- 
hauſes und durch die Preſſe publizirten Material 
die Anſicht gewonnen haben, daß die Frage der 
Nothwendigkeit der Verfaſſungs-Aenderung als 
eine mindeſtens zweifelhafte im gegenwärtigen 
Stadium der Geſetzesvorlage nicht geſtattet, gegen- 
über dem übereinſtimmenden Votum des Herren- 
hauſes und der Regierung den Konflikt aufzu⸗ 
nehmen und das Geſetz zum Scheitern zu bringen, 
welches in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt den In- 
tereſſen des Landes und den Bedürfniſſen deſſelben 
entſpricht. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Windthor ſt (Zentr.) bezeichnet 
die vom Herrenhauſe vorgenommene Beſeitigung 
des § 7 als einen verhängnißvollen Schritt, er- 
klärt, daß eine Schwenkung des Abgeordneten 
hauſes das Vertrauen des Landes zu ſeinen Ver- 
tretern erſchüttern würde, und weiſt bezüglich 
ſeiner Fraktion die Unterſtellung des Miniſters 
zurück, daß ein Theil der Mitglieder des Hauſes 
lediglich aus Opportunitätsgründen für die Ver- 
faſſungsänderung geſtimmt habe. Redner kritiſirt 
des Weiteren das Verhalten der Regierung in 
dieſer Angelegenheit in abfälliger Weiſe, polemi⸗ 
ſirt ſodann gegen das Herrenhaus und ſchließt 
mit der Aufforderung, das Geſetz im Uebrigen in 
der Faſſung des Herrenhauſes anzunehmen, je— 
doch das von ihm eingebrachte Amendement 


(Wiederherſtellung des § 7) zu genehmigen. 


Abg. v. Gerlach (konſ.) erklärt, daß es 
ſich einfach um eine Frage der Auslegung der 
Verfaſſung handle und wenn man ſich in einer 
ſolchen Frage nicht klar ſei, ſo dürfe man ſehr 
wohl einer Autorität folgen; im direkten Gegen- 
ſatz zu dem Abg. Richter halte er die Exiſtenz 
des Herrenhauſes für überaus wichtig und noth- 
wendig, während er die Exiſtenz des Herrn Richter 
und ſeiner ganzen freiſinnigen Partei für höchſt 
überflüſſig halte. (Heiterkeit.) Redner interpre- 
tirt ſodann den Art. 25, in welchem thatſächlich 
nicht ſtehe, daß der Staat „nur“ bei nachgewie⸗ 


ſener Inſolvenz den Gemeinden Mittel zu Schul⸗ 


zwecken zuwenden dürfe. Da er indeſſen den $ 7 
ſeiner Wirkung nach für unſchädlich gehalten, ſo 
habe er bei der namentlichen Abſtimmung für 
denſelben geſtimmt, nach den jedoch in Folge der 
ſeitens der Regierung abgegebenen Erklärungen 
erfolgten Veränderung der Sachlage werde er 
jetzt gegen die Verfaſſungsänderung ſtimmen. 


Abg. Dr. Reichensperger (Zentr.) 
führt unter Bezugnahme auf feine früheren Aus- 
führungen nochmals aus, daß das gegenwärtige 
Geſetz eine Verfaſſungsänderung nothwendig mache, 
worauf 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler das Haus 
auffordert, die zur Diskuſſion ſtehende Frage mit 
möglichſter Nüchternheit und Ruhe zu erörtern. 
Der Abg. Richter habe Unrecht, wenn er gemeint, 
jeit den letzten Abſtimmungen ſei kein neues Ma- 
terial in der Sache beigebracht worden, während 
doch die „Voſſ. Ztg.“ erſt neulich Darlegungen 
des Staaterechtslehrers v. Rönne veröffentlicht 


habe, welche ſich mit dem Standpunkte des Herren⸗ 


hauſes deckten. Nachdem der Minifter ſodann die 
Meinung bekämpft, als exiſtire eine Differenz 
zwiſchen ihm und dem Finanzminiſter und auch 
ſeinerſeits erklärt, daß der das Vorliegen einer 
Verfaſſungsänderung leugnende Standpunkt der 
Regierung rechtzeitig geltend gemacht worden jet, 
bittet er unter Bezugnahme auf die wiederholten 
Präzedenzfälle im Rahmen der Schulgeſetzgebung, 
die Frage der Verfaſſungsänderung abzulehnen 
und eventuell in dem Bewußtſein, das Gute ge- 
wollt zu haben, auch ein gewiſſes Odium auf ſich 
zu nehmen. f 

Abg. Graf v. Schwerin (konſ.) bekämpft 
namens eines Theiles ſeiner politiſchen Freunde 
den Beſchluß des Herrenhauſes, indem er aus- 
führt, daß gegen die Anſicht der Majorität des 
Abgeordnetenhauſes keinerlei durchſchlagende Ar- 
gumente vorgebracht worden ſeien. 

Nachdem Finanzminiſter Dr. v. Scholz 
der Behauptung entgegengetreten, daß ſeine Aus- 
führungen im Abgeordneten- und im Herrenhauſe 
über die finanzielle Tragweite des Geſetzes nicht 
miteinander vereinbar geweſen, ſchließt die Gene⸗ 
raldebatte mit einer nochmaligen Auseinander- 
ſetzung zwiſchen dem Abg. Rickert (deutſchfr.) 
und dem Finanzminiſter Dr. von Scholz, 
worauf in der Spezialberathung die SS 1 bis 
6 in der Faſſung des Herrenhauſes angenommen 
werden. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) bean- 
tragt die Annahme des 8 6a (Wiederherſtellung 
des früheren § 7), während Abg. Rickert 
(deutſchfreiſ.) beantragt: An die Stelle des erſten 
Abſatzes des Art. 25 der Verfaſſungsurkunde für 
den preußiſchen Staat tritt folgende Beſtimmung: 
Die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung und 
Erweiterung der öffentlichen Volksſchule werden 
von den Gemeinden und im Falle des nachge- 
wieſenen Unvermögens, ergänzungsweiſe vom 
Staate aufgebracht. In welchen anderen Fällen 
Mittel des Staates hierfür zur Verwendung 
kommen, beſtimmt das Geſetz. Die auf bejonde- 
ren Rechtstiteln beruhenden Verpflichtungen Dritter 
bleiben beſtehen. 

Unter großer Unruhe des Hauſes befürwortet 
Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) den von ihm ge- 
ſtellten, Abg. Dr. Brüel (Hoſpitant des Zentr.) 
den Antrag Windthorſt, während Abg. Dr. 
Andrae (konſ.) den Antrag Rickert bekämpft. 


Nachdem ein plötzlich eingebrachter Antrag 
des Abg. Rickert (freiſ.), die Abſtimmung über 
den Antrag Windthorſt auszuſetzen, bis über die 
Gültigkeit der von der Wahlprüfungskommiſſion 
als ungültig angeſehenen Wahl der Abgg. Döh— 
ring und v. Puttkamer⸗Plauth (beide konſ.) ein 
Plenarbeſchluß gefaßt ſei, wurde in nament⸗ 


licher Abſtimmung mit 235 gegen 88 Stimmen 


abgelehnt. 


Nach Ablehnung des Amendements Rickert 
zu dem Antrage Windthorſt wird der letztere in 
namentlicher Abſtimmung mit 179 gegen 148 
Stimmen abgelehnt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 

Tagesordnung: Geſammtabſtimmung über 
das Volksſchullaſtengeſetz, Prüfung der Wahlen 
der Abbg. Döhring und v. Puttkamer⸗Plauth 
(beide konſ.). 

Schluß 6 / Ubr. 


Dent ſchlaud. 

Berlin, 25. Mai. Die deutſchen Vergel⸗ 
tungsmaßregeln gegen Frankreich haben dort große 
Verblüffung und ſtarkes Mißvergnügen hervorge⸗ 
rufen. Alle Blätter ſprechen ſich darüber in 
einer ſo erbitterten Weiſe aus, daß es ſchwer iſt, 
ie Ausdrücke, welche gegen den Fürſten Bismarck 
gebraucht werden, auch nur in abgeſchwächter 
Form wiederzugeben. Natürlich giebt kein einzi⸗ 
ges Blatt zu, daß die Behandlung Deutſcher in 
Frankreich und die fortwährenden Mißbräuche, 
die von franzöſiſchen Wühlern mit der Erlaub- 
niß, ſich im Elſaß aufzuhalten, getrieben worden 
ſind, die Urſachen dieſer Abwehrmaßregel geweſen 
find. Der „Figaro“ z. B. bleibt dabei, daß dem 
Schriftſetzer Littauer Recht geſchehen ſei, und daß 
die drei deutſchen Studenten in Belfort den „be= 
klagenswerthen Vorfall“ durch ihre eigene Unvor⸗ 
ſichtigkeit verſchuldet hätten, indem ſie ein her⸗ 
ausforderndes Benehmen zur Schau trugen. Aber 
in Wirklichkeit ſeien ja auch gar nicht einmal 
dieſe und ähnliche Vorgänge die Veranlaſſung zu 
den Maßnahmen geweſen. Fürſt Bismarck wolle, 
indem er im Oſten dem ruſſiſchen Getreide und 
im Weſten den franzöſiſchen Reiſenden den Weg 
verſperre, nur Gruſeln hervorrufen; er wolle das 
Ausland erzittern laſſen durch die Bekundung der 
Stärke Deutſchlands. Es komme wenig darauf 
an, welche Anläſſe er dazu finde, auch verſchlage 
ihm nichts der Verdruß der zur Verzweiflung ge⸗ 
brachten Reiſenden, die Verſchlechterung der Be⸗ 
ziehungen beider Länder zu einander, die Ver⸗ 
breiterung der ſie trennenden Kluft. Er wolle 
Europa nur beweiſen, daß ſeine Maßregeln durch 
die franzöſiſchen Herausforderungen unvermeidlich 
geworden ſeien. Aber das werde ihm nicht ge⸗ 
lingen. Man werde zwar die 8 Frks., welche 
ein Paß nach Deutſchland koſte, auf die deutſche 
Botſchaft tragen, aber man werde nicht zittern. 
Der Erfolg der ganzen Maßregel werde ausblei⸗ 
ben. Man werde die Achſeln zucken und jagen: 
es iſt zu dumm! Inzwiſchen ſollen an die Be- 
hörden bereits weitere Weiſungen über die Hand- 
habung des Miniſterialerlaſſes ergangen ſein, die 
aber bis jetzt noch nicht veröffentlicht worden 
ſind. Auch wird verſichert, daß noch weitere 
Maßregeln in der fraglichen Richtung zu erwar⸗ 
ten ſeien, ſo z. B. ſollen beſchränkende Verfü⸗ 
gungen in Ausſicht genommen ſein in Betreff des 
Aufenthaltsrechts der Franzoſen in den Reichs 
landen. 

In Oeſterreich, wo man nicht durch den 
nationalen Haß verblendet iſt, denkt man natür⸗ 
lich billiger über die deutſchen Maßnahmen. Hier 
findet man, daß Deutſchland nur zu lange ſich 
habe auf der Naſe ſpielen laſſen. So ſchreibt 
die „N. Fr. Pr.“, ein Blatt, welches keineswegs 
zu den ausnahmsloſen Bewunderern des Reiche⸗ 
kanzlers zählt, Folgendes: 


„Im Grunde war es auch ſehr überflüſſig, 
ſich der Furcht zu überlaſſen, daß Deutſchland 
geſonnen ſein möchte, die Erfahrungen, welche 
deutſchen Reiſenden an der franzöſiſchen Grenze 
bereitet wurden, mit Repreſſalien zu erwidern, 
welche mehr als die nothwendigſte Abwehr be⸗ 
deuten würden. Dazu bot die bisherige Be⸗ 
handlung unliebſamer Grenz-Epiſoden ſeitens der 
deutſchen Reichsregierung in der That nicht den 
geringſten Anlaß dar. Wenn man bedenkt, in 
welcher ruhigen, korrekten und nachgiebigen Weiſe 
man in Berlin den Fall Schnäbele und den Fall 
des Jägers Kaufmann erledigte, wie man die 
franzöſiſche Empfindlichkeit ſchonte, und das Recht, 
ſoviel es auf der Seite Frankreichs war, rück⸗ 
haltlos anerkannte, ſo braucht man keinen Augen⸗ 
blick daran zu zweifeln, daß es dem Fürſten Bis⸗ 
marck nicht darum zu thun iſt, die Franzoſen 
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ohne Noth zu reizen. Der deutſche Kanzler iſt 
nicht, wie es in manchen franzöſiſchen Köpfen 
die Phantaſie ſich ausmalt, darauf aus, Frank- 
reich zu demüthigen und zu verzweifelten Schrit⸗ 
ten zu provoziren. Andererſeits hat eine Macht 
wie Deutſchland das Recht, zu fordern, daß auch 
in Frankreich deutſche Staatsangehörige nicht 
ſchweren und unbilligen Beläſtigungen ausgeſetzt 
ſeien, und es iſt ein ſehr begründetes Selbſt⸗ 
bewußtſein, mit dem man in Berlin darauf be- 
dacht iſt, daß das „Civis Romanus sum“ ein 
ausreichendes Schutzwort ſei, welches der deutſche 
Staatsangehörige in das Ausland mitnimmt. 
Will man in Frankreich unbefangen ſein, ſo kann 
man es nicht beſtreiten, daß dort der Haß gegen 
Deutſchland ſich lauter, ungeſtümer und unvorſich⸗ 
tiger manifeſtirt, als es den internationalen Be⸗ 
ziehungen zuträglich iſt. Das mag zum Theile 
von dem Volkstemperament herrühren, aber die 
Gerechtigkeit gebletet es auch, anzuerkennen, daß 
die franzöfiſche Regierung nichts dazu thut, um 
den Haß gegen Deutſchland zu nähren. Wie 
ſollte fie dies auch! Frankreich iſt iſolirt und 
durch innere Parteiungen zerriſſen.“ 

— Kaiſer Friedrich hat gleich dem Könige 
Friedrich Wilhelm IV. und dem Kaiſer Wilhelm 
das Protektorat über den Guſtav Adolf-Verein 
in der preußiſchen Monarchie übernommen. Der 
Verein hält ſeine diesjährige Generalverſammlung 
vom 4.—6. September in Halle a. S. ab. 

— Ueber einen Beſuch der Königin von 
Spanien an Bord des deutſchen Panzerſchiffes 
„Kalſer“ in Barcelona bringt die „Köln. Ztg.“, 
wie ein Privat- Telegramm dem „B. T.“ aus 
Köln meldet, folgende Mittheilung: Die Köni- 
gin von Spanien beſuchte Mittwoch perſönlich 
das deutſche Panzerſchiff „Kaiſer“; an Bord 
wurde ſie empfangen vom Prinzen Ruprecht von 
Baiern, vom deutſchen Botſchafter in Madrid, 
Herrn v. Stumm, vom Generalkonſul Lindau und 
dem geſammten Ofſfizierkorps, unter dem Salut 
der Kanonen und dem Hurrah der Mannſchaf— 
ten. Die Königin beſichtigte das Schiff ein- 
gehend und ſprach ſich in anerkennendſter Weiſe 
über den ihr bereiteten Empfang aus. Heute 
verläßt der „Kaiſer“ Barcelona und geht mit 
dem Prinzen Ruprecht an Bord nach Malgga, 
wo der Prinz das Schiff verläßt. 

— Unſer letztes Telegramm über den be- 
vorſtehenden Beſuch des Zaren in Kopenhagen 
hat ein ſchüchternes Kopenhagener Dementi ge- 
zeitigt, welches ſich darauf beſchränkt, von unſerer 
Meldung zu ſagen, ſie „ſcheine unrichtig“. Wir 
glauben unſere Nachricht, die aus beſter Quelle 
ſtammt, vollſtändig aufrechterhalten zu können. 
Aus der däniſchen Hauptſtadt wird uns weiter 
geſchrieben: 

„Der Beſuch des Zaren iſt jetzt feſt be⸗ 
ſchloſſen. Mitte Juni werden Zar, Zarewna, 
Großfürſt Thronfolger und die übrigen kaiſerlichen 
Kinder in Kopenhagen erwartet. Die hohen 
Herrſchaften werden wahrſcheinlich vierzehn Tage 
bleiben und während dieſer Zeit vielleicht an Bord 
der kaiſerlichen Luſtyacht wohnen. 

Im Juli kommt die Prinzeſſin von Wales 
zum Beſuch hierher, auch der Beſuch des Königs 
von Griechenland iſt angekündigt.“ 

Politiſche Bedeutung wird man der Reiſe 
des Zaren kaum beimeſſen können. Dieſelbe gilt 
augenſcheinlich nur der Zerſtreuung des hohen 
Reiſenden und daneben vielleicht auch dem Beſuch 
der Kopenhagener Ausſtellung. Letztere zieht viele 
hohe und niedere Fremde an. So war vor eini⸗ 
gen Tagen auch die Kronprinzeſſin von Schwe⸗ 
den in Kopenhagen und unterwarf alle Abthei- 
lungen der Austellung einer eingehenden Beſich⸗ 
tigung. Erwähnenswerth iſt ferner der Umſtand, 
daß von den größeren Städten des Nordens 
Expreßzüge für Handwerker nach Kopenhagen 
vorbereitet werden, zu denen u. A. das norwe- 
giſche Storting einen Staatszuſchuß von 10,000 
Kronen bewilligt hat. (B. T.) 

— Zar Alexander II. empfing geſtern in 
Petersburg eine Deputation, welche ihn zum 
Kiewer Jubiläum einlud. Er antwortete der- 
ſelben, er hoffe, daß der Waffenlärm das Feſt 
nicht ſtören werde. Er, der Zar, ſtrebe lebhaft 
die Erhaltung des Friedens an. 

— Vor einiger Zeit hatte das Oberver- 
waltungsgericht in einem Prozeſſe gegen einen 
Rektor den Rechtsgrundſatz aufgeſtellt, daß die 
Ueberſchreitung nicht nur der durch das Geſetz 

feſtgeſtellten Grenzen des Züchtigungsrechtes, ſon⸗ 
dern auch der durch behördliche Anordnungen be- 
ſtimmten Einſchränkungen deſſelben gerichtliche 
Strafverfolgung nach ſich ziehe. Dieſe Entſchei⸗ 
dung hat in der Schulverwaltung Befürchtungen 
in Bezug auf eine weitere heilſame Ausübung der 
Schulzucht wachgerufen. Da die richterlichen Er- 
kenntniſſe Rechtskraft beſitzen, bis zu der Zeit, da 
eine andere Rechtsanſchauung ſich geltend macht, ſo 
bleibt den Behörden, die ihren Lehrern möglichiten 
Schutz angedeihen laſſen wollen, nur der Ausweg, 
die das Züchtigungsrecht eng begrenzenden Ver- 
fügungen aufzuheben. Herr v. Goßler hat nun eine 
entſprechende Zirkularverfügung an ſämmtliche 
königlichen Regierungen gerichtet. Denſelben 
wird darin aufgetragen, alle von ihnen erlaſſenen 
allgemeinen Verfügungen, welche das den Lehrern 
zuſtehende Züchtigungsrecht hinſichtlich des Maßes 
oder der Art ſeiner Ausübung in engere Grenzen 
ſchließen, als es die beſtehenden Geſetze thun, 
aufzuheben. Dieſer Befehl hat bereits mehrere 
Regierungen veranlaßt, ihre das Züchtigungs⸗ 
recht betreffenden Verordnungen außer Kraft zu 
ſetzen. In dem betreffenden Erlaß der Arns⸗- 
berger Regierung heißt es: 

„Da eine Aenderung der Verwaltungsrecht 


ſprechung nicht zu erwarten ſteht, die Zuläſſigkeit 
aber der gerichtlichen Verfolgung wegen Verfeh- 
lung gegen eine behördliche Anweiſung, welche 
gar nicht in der Abſicht ergangen iſt, die Grenzen 
der ſtrafrechtlichen Verantwortlichkeit zu ver- 
rücken, eine erhebliche Vermehrung der Zahl der 
Prozeſſe, zu denen die Ausübung des Züchti⸗ 
gungsrechtes der Lehrer Anlaß giebt, zur Folge 
haben wird, ſo heben wir unſere Verfügung vom 
17. Auguſt 1885 hiermit auf.“ 

— Endlos ſchleppt ſich die Budget⸗Debatte 
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe hin; Tag 
für Tag folgen ſich nationale Nörgeleien und 
Beſchwerden von allen Seiten und ſorgen dafür, 
daß die Unerquicklichkeit der inneren Lage immer 
im lebhafteſten Bewußtſein bleibt. Vorgeſtern 
wieder forderte der Präſident Smolka die Red- 
ner auf, ſich endlich kürzer zu faſſen, da das 
Haus ſonſt Gefahr liefe, in den Augen des Lan- 
des der Lächerlichkeit zu verfallen. Nach der ge- 
ſtrigen Sitzung zu ſchließen, war die Mahnung 
nicht ganz wirkungslos. Gegen die Form der- 
ſelben erfolgte zwar nicht unberechtigter Proteſt, 
die Redner faßten ſich aber etwas kürzer. Aller⸗ 
dings bildet gerade der Juſtizetat, welcher vor⸗ 
geſtern und geſtern zur Debatte ſtand, für die 
nationalen Redner den ſtärkſten Magnet, denn 
die Gerichtsſprache und dergleichen ſteht ja im 
Kampfe der Nationalitäten mit vorne an. 

Hamburg, 24. Mat. Als etwas Neues auf 
dem Gebiete der Hochſeeſiſcherei iſt der Verſuch 
der Blankeneſer und Finkenwärder Fiſcher zu ber 
zeichnen, ihr Gewerbe unter Anwendung des elek- 
triſchen Lichtes auszuüben. Es iſt eine That⸗ 
ſache, daß Flußfiſche durch das Licht angezogen 
werden. Wie die Verſuche ergeben haben, iſt die 
gleiche Erſcheinung bei den Seeſiſchen der Fall. 
Der Fang war unter Anwendung eines elektri- 
ſchen Apparats von 200 Kerzenſtärken ein ſehr 
ergiebiger. Weitere umfangreichere Verſuche ſol⸗ 
len fortgeſetzt werden. Bei Flußfiſchen kann man 
derartige Verſuche nicht machen, da die Fiſcherei 
unter Anwendung von Licht in den Flüſſen ge⸗ 
ſetzlich ſtreng verboten iſt, weil ſonſt eine förm⸗ 
liche Ausrottung der Fiſchbeſtände zu befürchten 
wäre. 


Ausland. 

Wien, 24. Mai. Der kürzlich von einer 
in Montenegro gebildeten Räuberbande gemachte 
Verſuch eines Einfalls auf herzegowiniſches Ge⸗ 
biet iſt vereinzelt geblieben, und ſein vollſtändiges 
Mißlingen hat gezeigt, daß die herzegowiniſche 
Grenze gut bewacht iſt und die zum Schutze der⸗ 
ſelben patrouillirenden Streifkorps auf der Höhe 
ihrer Aufgabe ſtehen. Das Gerücht, daß öſter⸗ 
reichiſcherſeits in Cetinje Vorſtellungen wegen die⸗ 
ſes Vorfalls erhoben worden, iſt bereits demen⸗ 
tirt worden, es wird auch ſchwerlich einen ernſten 
Politiker gegeben haben, der daſſelbe geglaubt 
haben könnte. Man iſt indeſſen hier nicht blind 
dafür, daß eine Behelligung unſerer Grenze durch 
aus Montenegro kommende Räuber nicht möglich 
wäre, wenn denſelben nicht von der dortigen Re⸗ 
gierung Vorſchub geleiſtet würde und man wird 
ſich ſchwer zu dem Glauben aufſchwingen können, 
daß das gleichzeitige Entſpringen von Sträflin⸗ 
gen aus dem montenegriniſchen Gefängniſſe und 
das Verſchwinden herzegowiniſcher Flüchtlinge von 
den Straßenarbeiten bei Antivart ein zufälliges 
geweſen, zumal die Ueberwachung der herzego⸗ 
winiſchen Flüchtlinge eine nachbarliche Pflicht 
Montenegros iſt. Von welcher Seite man auf 
einen Erfolg eines Räubereinfalls in der Herze⸗ 
gowina, ja überhaupt auf die Anſtiftung von 
Unruhen in den offupirten Ländern gerechnet 
haben dürfte, darüber kann kein Zweifel beſtehen, 
wenn man in ruſſiſchen Blättern ſeit Kurzem 
täglich von dem angeblichen Bevorſtehen eines 
Aufſtandes in Bosnien und der Herzegowina lieſt. 
Unter ſolchen Verhältniſſen kann es auch nicht 
überraſchen, wenn in Serajewo, wie der „Neuen 
freien Preſſe“ von dort berichtet wird, die plötz⸗ 
liche Abreiſe des dortigen ruſſiſchen Konſuls Ba- 
kunin, die mit dem Einbruche der erwähnten 
Bande zuſammentraf, ſehr bemerkt worden iſt. 
Auf Montenegro hat man begreiflicherweiſe ein 
ſehr ſcharfes Auge, denn man war unterrichtet 
darüber, daß mit dem erwähnten Einfalle eine 
förmliche Räuberkampagne gegen die Herzegowina 
inſcenirt werden ſollte. Man mißt indeſſen die⸗ 
ſen Vorkommniſſen keine beſondere Bedeutung bei, 
da man auf einen warmen Empfang der ange- 
kündigten „Sommergäſte“ vorbereitet iſt; das 
Beſte, was man thun kann, iſt eben, Vorſorge 
dafür zu treffen, daß, wenn ſich die Verſuche, 
unſere Grenze zu beunruhlgen, wiederholen ſollten, 
weiteren Einbrüchen ebenſo prompt ein raſches 
Ende gemacht werde, wie dies gelegentlich des 
erſten Verſuches der Fall geweſen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 26. Mai. Die Berathungen des 
ſeit dem 23. d. M. hier tagenden 4. deutſchen 
Töpfer-Kongreſſes wurden geſtern Abend zu Ende 
geführt. Nach dem Bericht des General-Ausſchuſſes 
hat ſich die Lage der Töpfer Deutſchlands in 
Bezug auf Löhne und Arbeitszeit in den letzten 
Jahren weſentlich gebeſſert. Von den in Deutſch⸗ 
land in nahezu 12,000 Töpfereibetrieben beſchäf⸗ 
tigten 36,625 Perſonen (darunter 900 Frauen) 
gehören dem Verbande etwa 5000 Perſonen an, 
welche 53 Städte vertreten, von dieſen ſind 2077 
Ofenſetzer, während die Uebrigen in Scheiben- 
und Werkſtubenarbeit beſchäftigt ſind. — In 
Betreff der Stellungnahme gegen die Akkord- 
arbeit wurde der Beſchluß gefaßt, daß fortan 
alle neuen Formen in Bezug auf Werkſtuben und 


Aufſetzen von Oefen, welche tarifmäßig nicht feit- 
geſtellt ſind, nur gegen Lohnzahlung übernommen 
werden ſollen. — Zur Unterſtützung der Wan- 
derer wurde die Gründung einer MWanderunter- 
ſtützungskaſſe für die Töpfer Deutſchlands be— 
ſchloſſen. — Zu der Frage, „wie ſind die Streiks 
im Töpfergewerbe zu verhindern?“ wurde eine 
Reſolution gefaßt, dahingehend, daß nur in 
äußerſten Fällen, wo eine Vereinbarung auf dem 
Wege der Unterhandlungen durchaus nicht zu 
Stande komme, eine Arbeitseinſtellung vom Ver- 
waltungskörper zuzulaſſen ſei. — Als Fachorgan 
für das nächſte Geſchäftsjahr wurde das in 
Braunſchweig erſcheinende Vereinsblatt anerkannt. 
— Zum folgenden Punkt der Tagesordnung 
„Stellungnahme für die deutſchen Kollegen im 
Auslande“ wurde beſchloſſen, daß alle im Aus- 
lande beſchäftigten Kollegen, ſofern dieſelben in 
Noth gerathen und den Nachweis führen, daß 
fie deutſche Unterthanen find, durch den Verwal- 
tungskörper des Verbandes materiell unterſtützt 
werden können. — Ueber einen Antrag des Ver- 
treters der Töpfer in Pirna, betreffend die Ein 
führung eines Normalarbeitstages, wurde zur 
Tagesordnung übergegangen. — Der Sitz des 
General-Ausſchuſſes des Verbandes, welcher bisher 
in Hamburg war, iſt mit dem heutigen Tage nach 
Halle a. S. verlegt worden. 

— Bei der Feſtausſtellung des baltiſchen 
Zentral-Vereins zur Beförderung der Landwirth⸗ 
ſchaft, welche vorgeſtern in Greifswald gelegent- 
lich des 50jährigen Jubiläums des baltiſchen 
Zentral-Bereins eröffnet wurde, iſt beſonders 
die hieſige Firma Schütt u. Ahrens, zu- 
gleich als Vertreter von Rud. Sack — Plagwitz⸗ 
Leipzig, mit einer großen Kollektion von land- 
wirthſchaftlichen Maſchinen vertreten; jo iſt von 
dieſer Firma ausgeſtellt: eine Dampfdreſchmaſchine 
mit Strohelevator, eine Feldeiſenbahn mit Kipp⸗ 
wagen, verſchiedene Molkereigeräthe, darunter auch 
die immer mehr in Gebrauch kommenden de La- 
valſchen Handſeparatoren, Drillmaſchinen, verſchie⸗ 
dene ein- und mehrſchaarige Pflüge, Eggen, 
Kornreinigungsmaſchinen, Mähmaſchinen, Dünger⸗ 
ſtreuer, Sortirzylinder, Trieurs, Patent⸗Tiger⸗ 
Rechen, eine Driginal-Noel-Pumpe und andere 
Geräthe Auch der Herr Ober-Präſident von 
Pommern, Excellenz Graf Behr Negen-⸗ 
dank, hat ſich zur Theilnahme an der Jubel- 
feier nach Greifswald begeben. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer Friedrich hat, 
wie bereits mitgetheilt, dem hieſigen Verein ehe- 
maliger Kameraden des Gardekorps eine Fahne 
verliehen und iſt nunmehr mit der Anfertigung 
derſelben der Hofwappenmaler von Glinsky in 
Berlin betraut. Es iſt dies die erſte verliehene 
Fahne aus der Hand Sr. Majeſtät. 

— Wie Berliner Blätter melden, hat kürz⸗ 
lich Herr Dr. Dohrn in Berlin die nöthigen 
Informationen über die Einrichtungen des Ber- 
liner Gemeindefriedhofes eingeholt. Die hieſige 
Stadtgemeinde ſoll beabſichtigen, dieſe Einrich⸗ 
fungen auch hier einzuführen, namentlich ſoweit 
es ſich um die Flachgräberbeete, die Friedhofs- 
ordnung, die Aufſeherordnung und das Tarif- 
weſen handelt. - 

— Montag, den 28. d. M., wird mit der 
Regulirung und Umpflaſterung des zwiſchen der 
Breiten- und Mönchenſtraße liegenden Theils der 
Papenſtraße begonnen werden und ſich daran 
ohne Unterbrechung die Umpflaſterung der Mün- 
chenſtraße nach dem Kohlmarkt zu, des Kohl⸗ 
marktes, der oberen Schulzenſtraße und der Neif- 
ſchlägerſtraße ſch'ießen. Dieſe Straßen werden 
daher in der aufgeführten Reihenfolge vom Mon- 
tag ab für den öffentlichen Wagenverkehr mit 
der Maßgabe geſperrt, daß immer nur ein 
Straßentheil auf einmal der Sperrung unterliegt 
und daß dieſer dem Verkehr vor der thatſächlichen 
Sperrung des nächſten wieder geöffnet wird. 
Ferner wird vom Montag, den 28. d. M. ab, 
die große und kleine Ritterſtraße wegen Berle- 
gung von Waſſerleitungsröhren auf etwa 5 Tage 
für den öffentlichen Wagenverkehr geſperrt ſein. 


— Nachdem die Kaſerne des Königsregi— 
ments am Paradeplatz in allen Theilen auf das 
ſorgſamſte desinſizirt iſt, wird jetzt in allen 
Stuben der Putz erneuert werden und dürften erſt 
nach der Rückkunft der Truppen aus den Herbft- 
manövern wieder Mannſchaften nach dort gelegt 
werden, es werden dann mehrfache Umquartie⸗ 
rungen aus den einzelnen Kaſernen vorge- 
nommen. 

— Das Kaiſerpanorama Roßmarkt 6, 
1 Treppe, welches dort ſein neues Heim gefun- 
den hat, iſt durch die bequeme Einrichtung und 
verſchiedenen Unterhaltungen für das Publikum 
zu neuer Beliebtheit geworden. In dieſer Woche 
bringt es eine reich altige und im höchſten 
Grade feſſelnde Ausſtellung: Konftantinopel mit 
Hafen, das goldene Horn, in welches die Küften- 
flüſſe münden, die Galatabrücke, die Sophien⸗ 
Moſchee (nach einer Sage iſt das Ende des 
türkiſchen Reiches bevorſtehend, ſobald dieſen Mo- 
ſchee dem Verfall nahe iſt; die Säulen, 
welche die Kuppelgewölbe tragen, ſind nun ſchon 
ſeit Jahrzehnten baufällig), neues Palais des 
Sultans am Bosporus, Palais und Moſcheen, 
Dolma Bagdſche, Fernſicht nach dem europäiſchen 
Schloſſe, Frauen des Sultans unter Bewachung, 
Partie am aſiatiſchen Schloß und am Bos- 
porus, Fernſicht von der Vorſtadt Skutari, tür- 
kiſcher Friedhof bei Konſtantinopel, Schiffe im 
Meer ꝛc. Es iſt wirklich ein Genuß, den ſich 
jeder, auch der Unbemittelte, bereiten kann, in 
Folge des billigen Eintrittspreiſes und das Ent- 
gegenkommen gegen Vereine und Geſellſchaften, 


da 100 Billets 12 Mark koſten, Abonnements 
1 Mark 20 Pf. Es ſollte deshalb Niemand 
verſäumen, allwöchentlich eine neue Reiſe zu unter- 
nehmen. Die angekündigte Ausſtellung der Leichen 
feierlichkeit für unſern hochſeligen Kaiſer Wilhelm 
iſt auf kurze Zeit verzögert worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nürnberg, 24. Mai. Wie der „Fränf. 
Kur.“ erfährt, iſt Herr Oberamtsrichter Selling 
in Lichtenfels in der bekannten Angelegenheit 
(Bemogeln beim Kartenſpiel), nachdem er in drei 
ſtrafrechtlichen Inſtanzen von der Anklage des 
Betruges freigeſprochen war, jetzt auf dem Dis⸗ 
ziplinarwege von der Disziplinarkammer am ober- 
fen Landgerichte in München wegen Dienſtver⸗ 
gebens (durch fahrläſſige Erregung des Verdachts 
eines Betruges) zur Dienſtentlaſſung verurtheilt 
worden. 

— (Immer gründlich.) „Schande über die— 
ſes Jahrhundert“, rief ein Verehrer der Zumpt⸗ 
ſchen Grammatik, „post regiert doch den Akku- 
ſativ, und da lieſt man den grauſamen Dativ 
Poſt⸗Omnibus!“ 

— (Eine Ausrede.) Bedienter: Gnädige 
Frau, der Doktor Richter wartet draußen. — 
Freundin: O weh, meine Liebe, das iſt fatal, 
und wir hätten noch viel, ſo viel zu plaudern. 
Kannſt Du ihm nicht jagen laſſen, daß Du — 
daß wir — Gnädige: Ja, ganz richtig. Johann, 
ſage dem Doktor, daß ich ihn jetzt nicht empfan- 
gen kann, da ich in der That unwohl bin. 


Viehmarkt. 

Berlin, 25. Mai. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 228 Rinder, 987 
Schweine, 989 Kälber, 1077 Hammel. 

Rinder wurden etwa 60 Stück verſchie⸗ 
dener, meiſt geringer Qualität, zu bisherigen 
Preiſen abgeſetzt. 

Der Schwein e markt verlief ruhig und, 
wurde geräumt. Man bezahlte 32—38 Mark 
pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara, je nach 
Qualität. ; 

Für Kälber waren bei ebenfalls ru higem 
Handel etwas beſſere Preiſe zu erzielen als am 
Montag. Man zahlte für beſte Qualitätß 42 
bis 50 Pfg. und für geringere Qualität 30 
bis 38 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


Baukweſen. 

Dresdener Aprozentige Stadt- Anleihe von 
1871. Die nächſte Ziehung findet Anfang Juni 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von circa 5 Pro- 
zent bei der Ausloojung übernimmt das Bank- 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 14 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Schwerin i. M., 25. Mai. Nach heute 
hier eingegangener Nachricht hat der Großherzog 
Cannes verlaſſen und ſich zunächſt nach Biarritz 
begeben. 

Wien, 25. Mai. Wie die „Pol. Korr.“ 
erfährt, iſt die Meldung der „Budapeſter Korr.“, 
daß die gemeinſame Regierung neuerdings die 
Eventualitat in's Auge gefaßt habe, die nächſte 
regelmäßige Seſſion der Delegationen erſt im 
Spätherbft abzuhalten, vollkommen unbegründet. 
Die Delegationen werden von der zweiten Hälfte 
der erſten Juniwoche an zuſammentreten. 

Wien, 25. Mai. Das Abgeordnetenhaus 
bat den Poſtvertrag mit dem öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Lloyd, ſowie das Geſetz genehmigt, durch 
welches die Regierung zum Abſchluß eines Ver- 
trages mit dem Lloyd über den Betrieb über- 
ſeeiſcher Dampferlinien ermächtigt wird. 

Paris, 25. Mai. Der Senat hat bei der 
heute fortgeſetzten Berathung des Militärgeſetzes 
den Artikel 40 des Geſetzes angenommen, wel- 
cher die Geſammt-Militärdienſtzeit auf 25 Jahre 
feſtſetzt. Der Dienſtpflichtige hat von dieſer 
Dienſtzeit 3 Jahre bei dem aktiven Heere, 6½ 
Jahre bei der Reſerve, 6 Jahre bei der Terri- 
torialarmee und 9½ Jahre bei der Reſerve der 
Territorialarmee zuzub ringen. 

Die Bank von Frankreich macht bekannt, 
daß fie alle 500-Franks-Billets einziehe, die fi 
augenblicklich im Umlauf befänden. 


Briefkaſten. 

Wir machen wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß anonyme Zu- 
ſchriften unberückſichtigt bleiben. 
— L. W., Köslin. Der Prinz von Wales 
iſt am 9. November 1841 geboren, er iſt um 1 
Jahr jünger als ſeine Schweſter, die deutſche 
Kaiſerin. — Lehrer Sch. in B. 1) Wenn 
man in einem Ort Beſitzthum hat, ſo iſt man 
auch verpflichtet, an dem Ort Kommunalſteuern 
zu zahlen, ob man dort wohnt oder nicht. 2) 
Dr. Harder, kl. Domſtraße. — H—ke, hier. 
Derſelbe kann ſich überall ungehindert aufhalten, ſo 
lange ihn nicht eine neue Ausweiſungsordre ereilt. — 
Emmy N., Grabow. Der Uwarowit iſt ein 
dunkelſmaragdgrüner Granat. — L. M., Goll- 
now. Würden Sie die Sache noch in eine 
weitere Inſtanz verfolgen, ſo würden Sie ſich 
nur unnöthige Koſten machen, ſonſt aber nicht 
das Geringſte bezwecken, denn das erſtrichterliche 
Erkenntniß iſt für Sie ſchon ſo günſtig, daß Sie 
damit wohl zufrieden ſein können. 


Theo. 


Von 
Franees H. 


6) — 


„Du biſt wirklich ſehr ſchön, Theodora,“ ſagte 
fie einige Tage nach ihrer Ankunft zu ihr, „Du 
weist es natürlich ſelbſt — zehnmal ſchöner als 
P ela je hätte werden können. Deine Figur 
iſ tadellos, Deine Augen ſind wie die einer 
Syrerin, anſtatt wie die einer gewöhnlichen Eng- 
länderin. Ich werde Dir ein roſa Atlaskleid 
geben, bellroſa iſt der Ton, und das nächſtemal, 
wenn wir ausgehen, gebe ich Dir einige meiner 
Diamanten.“ 


In dieſer launenhaften Weiſe überſchüttete ſie 
heo mit Geſchenken. Großmuth war ihr ja 
eigen, auch hatte fie dieſelbe gegen Pamela be- 
wieſen, aber nie in einem ſolchen Grade wie ge- 
gen Theodora. 
Theodora war eine entſchiedene Schönheit von 

ungewöhnlichem Typus, ungeachtet ihrer Un- 
bekanntſchaft mit Formen und Sitten. Pa- 
mela war immer nur ein zartes hübſches Mädchen 
eweſen. a 


1 Inzwiſchen machte Denis Ogelthorpe ſeine ge- 
wöhnlichen freundſchaftlichen Beſuche und fand 
dann Theodora immer und in jeder Beziehung 
ſehr angenehm. In Anbetracht ihrer Bewunde⸗ 
rung für die poetiſchen Ergüſſe ſeiner jüngern 
Jahre verehrte er ihr gütigſt einen Band der- 
ſelben und ſchrieb als Widmung noch einige 
Verſe mit zierlicher Schrift hinein. Es war der 
Mühe werth, Theodora ein Vergnügen zu berei- 
ten, fie war jo hübſch und anſpruchelos in ihrer 
Freude an feinen geringen liebenswürdigen Be- 
Trotz ihrer ſechs⸗ 


Burnett. 


N mühungen, fie zu unterhalten. 

zehn Jahre war ſie doch nur ein reines Kind 

und auf dem Standpunkt von Downport; jo 

l wurde es ihm ſehr leicht, ihren kindlichen An- 
ſprüchen aufmerkſam entgegenzukommen. 


Pferde-Verlooſung zu Inowraslaw 


ſtatt. Zur Verlooſung kommen Vier- und Zwei⸗ 
pännige Equipagen 
1. W. » 20,000 Mk. u. 5000 Mk., 


11 Looſe koſten nur 10 Mark. — Für 
Porto und Liſten ſind 20 Pfg. anzu⸗ 
fügen. — Beſtellungen auf Looſe erbitte 
rechtzeitig, da die Inowrazlawer Pferde— 
Looſe ſtets ſehr gefragt ſind. 

F. A. Schrader, Haupt⸗Agentur, 


Hannover, Gr. Packhofſtraße 29. 
— SET ENTRDTE NETTE 


— 


— 


— Nur eine Mark koſtet die Schachtel, enthaltend 
50 Pillen, der echten Apotheker Rich. Brandt 's 
Schweizerpillen in den Apotheken. Selbſt bei 
täglichem Gebrauch reicht dieſelbe für einen Monat, ſo 
daß die Koſten kaum 2 Pfennige pro Tag ausmachen. 
Hieraus geht hervor, daß Vitterwäſſer, Magentropfen, 

lzpaſtillen, Ricinusöl und ſonſtige Präparate dem 
Publikum viel theuerer als die echten Apotheker Rich 
Brandt's Schweizerpillen zu ſtehen kommen, 
dabei werden ſie von keinem anderen Mittel in der 
angenehmen unſchädlichen und ſicheren Wirkung über⸗ 
troffen. Man ſei ſtets vorſichtig, die echten Apotheker 
Rich. Brandtes Schweizerpillen zu er⸗ 
halten, da täuſchend ähnlich verpackte ſogenannte 

; Schweizerpillen ſich im Verkehr befinden. 


—— p — ů j — — — — — nun — — — — — — — nn nn nd 


3 Börſenbericht. 

h Stettin, 26 Mai. Wetter: veränderlich Temp 
10 dt. Barom. 28“ 1“, Wind NW 

ö Weizen ruhig, per 1000 Klgr. loto geld. 170 —174 bez, 
ver Mai 176 B., per Maj⸗Jun do., ver Juni⸗Juli 176 
VB. u. G., per Juli Auguß 178 B., 177,5 G., per Sep⸗ 

1 tember Ottover 179—179,25 bez. 

Roggen feſter, per 1000 Klgr lolo inl. 120—125 bez., 
per Mai 126,5 bez., per Mat Jun do., per Jun Jul 
126,5—127,5 bez., per Juli⸗Auguſt 128,5 — 129 bez., per 
September Oktober 132—132,5 bez. 

Sic ver 1000 Klgr. loko pomm. 120-125 bez 
öl geſchäftslos, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl 
48,5 W ver Mai 48 B., per September⸗Oktober 48 W 
Spiritus unverändert, per 10,000 Liter loko o F 70er 
| 83,7 bez., 33,8 G., do. 50er 53 G., per Mai 70er 


— 


88,5 nom., per Auguſt⸗September 70er 34,8—34,5 bez., 

34,6 G., bo. 50er 54,2 nom., per September⸗Oktober 

Toer 35,1 nom, bo. 50er 54,6 nom. 

Petroleum per 50 Klgr. lote 11,5 very bez 
Landmarkt. Weizen 176, Roggen 126—180, 


Hafer 125—151, Kurtoffeln 45—48, Hen 2,25—2 
f . — 2022. 2 5. 


London, 25, Mai. (Anfangsbericht.) Weizen 
12 ruhig, Gerſte und Mehl ruhig, Hafer’ ruhiger, 
Ma 5 neuer ſchwächer. — (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, ſtetig, Mehl und Gerſte ruhig, Hafer eher williger, 
Mais ruhiger. 


Dr. Landsberg, 
Specialarzt 


für Frauen⸗Krankheiten, 
Stettin, Moltkestrasse 7, parterre, 
Sprechſtunden 10¼ —12, 3—5. 
| \ Unbemittelte täglich 8¼—9¼ V. 
* | Ei. gr. Reſidenz Nord⸗Deutſch⸗ 
* 5 Hotel I. N. lands, . 30 eleg. Zimmerr 
ff. Reſt., altdtſch, — Sehenswürdigkeit d. St. —, Ihönfte, 


Unentgeltlich für 


gr. feſten Reiſeverkehr, unmittelb. Nähe d Bahn 2c. 2c., 
weil Beſitzer ſich zurückziehen will, zu verkaufen. — 
| uch für Nichtfachleute leicht zu leiten. Beſte Kapital⸗ 
anlage. 

U Offerten unter F. B. in der Expedition d. Blattes, 
Kirchplatz 3. 
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* 
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Ni 3 m. großartigen Gas⸗Illuminat.⸗Anlagen, 


0 


* 
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Es war beſſer, daß er ſie unterhielt, anſtatt 
ſie andern Männern zu überlaſſen, die vielleicht 
mit ihren abſcheulichen Schmeicheltien ihre hübſche 
kindliche Art verdorben hätten. 

„Laſſen Sie ſich durch die vornehmen Men⸗ 
ſchen und ihre ſchönen Redensarten nicht den 
Kopf verdrehen, Theodora,“ ſagte er in einem 
Tone, der für Scherz oder Ernſt gehalten wer 
den konnte. „Dieſe Leute haben mich in meiner 
Kindheit verdorben und ich warne Sie nach mei- 
nen unglücklichen Erfahrungen.“ 

Ob er nun ſcherzte oder nicht, Theodora hörte 
ihm immer mit einem hohen Grad von Ver- 
trauen zu. Sie nahm ſeine Rathſchläge an und 
ſah zu ſeinen weiſen Ausſprüchen auf wie zu 
einem Orakel. Wer konnte etwas beſſer wiſſen 
als er ? Seine Gleichgültigkeit gegen das allge 
meine Urtheil konnte nur das Ergebniß be- 
wußter Vollkommenheit ſein und fein leicht hin- 
geworfener Spott war für ſie der glänzendſte 
Witz. Er machte ihr das erſte Kompliment an 
dem Abend, als das Roſa-Atlaskleid gebracht 
wurde. 

Sie wollten mit Lady Throckmorton zuſammen 
Fauſt ſehen. Theo hatte ihre Tollette früh be⸗ 
endet und war in das Wohnzimmer gegangen. 
Dort fand ſie Denis, als er eintrat — die 
ſchweren glänzenden Atlasfalten lagen wellenför⸗ 
mig auf dem Teppich um ihre Füße herum und 
ein weicher Umwurf hüllte ſie ein. 

Er fühlte einen Schauer des Entzückens, als 
er ſie ſo ſah. Er hatte eben Priscilla verlaſſen, 
welche blaß und mit matten Augen, in braun⸗ 
gelbem Merinokleide, über ihrer griechiſchen 
Grammatlk ſaß. Es berührte ihn faſt elektriſch, 
als er plötzlich in das erleuchtete Zimmer trat 
und Theodora North in rothem Atlas ihm ger 
genüber ſtand. 

„Oh, Sie ſind's, Theodora,“ 
ſam, als er ſich geſammelt hatte. 
Ihnen, Theodora.“ 

„Wofür?“ fragte Theo erröthend. 

„Für das Roſa⸗Atlaskleid,“ 


fagte er lang 
„Ich danke 


entgegnete ex! ſchrocken an. 


mit Wohlgefallen. „Es ſteht ſo gut, Sie ſehen 
wie eine Sultana aus, meine liebe Theodora.“ 

Einen Augenblick ſah Theo zu ihm auf, dann 
ſchlug ſie die Augen nieder. So ſehr ſie auch 
Herrn Ogelthorpe bewunderte, ſo konnte ſie ihn 
doch nie ganz verſtehen. 

Er war zuweilen ſo excentriſch, faſt kurz an⸗ 
gebunden. Sie hatte ihn leicht zurückfahren ſe⸗ 
hen, als er eintrat, und nun ſagte er ihr ein 
Kompliment mit ſoviel Räthſelhaftem in ſeiner 
ruhigen Stimme, daß fie ihn wieder nicht ver⸗ 
ſtand — und dies demerkte er. 

„Ich habe Theodora eine ſchöͤne Rede gehal- 
ten,“ ſagte er, als Lady Throckmorton eintrat. 
„Aber ſie verſteht mich gar nicht.“ 

Theodora fand es eigenthümlich, daß er nach⸗ 
her ſo ſtill wurde. Er ſchien ſogar aus irgend 
einem Grunde mit ſeinen Gedanken abweſend zu 
ſein. Er ſprach weniger als gewöhnlich mit ihr 
und ſie war gewiß, daß er dem Fauſt wenig 
Aufmerkſamkeit ſchenkte. 

Während des letzten Aktes bemerkte Theo, daß 
Denis gar nicht auf die Bühne ſah, ſondern im 
Schatten der Logengardinen ſaß und fie beobach- 
tete. Einen Augenblick vorher hatte fie ſich höch⸗ 
lichſt für Gretchen intereſſirt und in ihrer herz- 
lichen Theilnahme gegen die Brüflung der Loge 
gelehnt, ihr ganzes Geſicht war vor Aufregung 
bewegt. Aber der feſte Blick magnetiſirte jie, jo 
daß ſie ihre Augen nach dem beſchatteten Winkel 
wandte, in dem Denis ſaß. Sie ſchreckte faſt 
ebenſo zurück, wie er ſelbſt, als er fie in Roja- 
Atlas in ſo lebhaftem, glühendem Gegenſatze zu 
Priscilla Gower im dunkeln Merino ſo plötzlich 
vor ſich ſah. 

„O!“ ſeufzte fie kaum hörbar. Denis aber 
hörte es, kam aus ſeinem Winkel und ſetzte ſich 
neben ſie, indem er ſich ebenfalls über die 
Brüſtung der Loge lehnte. 

„Was bewegt Sie, Theodora?“ fragte er mit 
leiſer, aber deutlicher Stimme. „Gretchen?“ 
Sie ſah ihn ein wenig über ſich ſelbſt er ⸗ 
Sie wußte kaum, daß und wie ſie 


Bad Schandau a d Elbe. 


Eisen-, Sool-, Fiehtennadel- und Moorbäder. 
Irisch- röm. und Dampfbäder. Elektr. und pneumat. Behandlung, 


Kaltwasserheilanstalt. 


Molkenm. 


Städtisehe Badever waltung. 


Alle Minmeralwässer in natürlicher Temperatur. 


HKefyr. — Be- 


Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 


Schandau. Bahr's Hotel zur sächsischen Schweiz, 


Haus 1. Ranges. Ausſicht über das ganze Elbthal. Logis von 1,50. Penſion von 5 an. 


Bad Polzin 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin), mit Gebirgsluft, Stahl-, 
Fichtnadel⸗, Moor⸗ und kohlenſauren Soolbädern, nach 
ippert's Methode bereitet, ſtärker und wirkſamer als 


die Bäder in Rehme⸗Oeynhauſen, gegen Blutarmuth, 


Lähmung, Steifheit und chron. Rheumatismus. 
Die Bade⸗Kommiſſion. 


Bad Freienwalde a. 0. | 
Beginn der Saifon: 15. Mai. 


Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſen m 


liche Bäder aller Art, namentlich die neu eingerichteten „künſtlichen kohlenſäurehaltigen Soolbäder“ 


(Syſtem Lippert, R.⸗P. Nr. 2486), die den Soolbädern von Kiſſingen und 


oorbäder, cle ruſſiſche Bäder, künſt⸗ 


eynhauſen in der Zuſammen⸗ 


ſetzung analog find, gagegen dieſelben im Gehalt an freier Kohlenſäure, mithin auch in der Wirkung, bedeutend 
übertreffen. 


Eiſen bahn⸗ 
Station. 


Suderode 


Soolbad und klimatischer Kurort. 


Hotel und Pension Michaelis 


Haus erften Ranges, ſchönſte Lage, unmittelbar am Walde und an den Promenaden, gegenüber 


. Hotel-Omnibus 
am Harz » zu 5 en 


der Poſt⸗ und Telegraphenſtation, auf das Komfortabelſte eingerichtet, hält ſich den geehrten Kur⸗ 

gäſten und Touxiſten angelegentlichſt empfohlen. Gute Küche. Vorzügliche Weine. Aufmerkſame Bedienung. 

Civile Preiſe. Sool-, Fichtennadel⸗, Waſſer⸗ und alle Arten medieiniſcher Bäder werden in der zum 

Hotel gehörenden und mit demſelben in Verbindung ſtehenden Badeanſtalt verabreicht. Proſpekte gratis und 
franko. Wohnungsanfragen für Privathäuser erledige umgehend und gewiſſenhaft. 


F. Michaelis. Beſitzer. 


Bad Elster (Königreich Sachsen). 
Eiſenbahnſtation. Poſt und Telegraphenamt. 
Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 


Kurzeit vom 15. Mai bis 


20. September. 


Vom 20. Auguſt ab halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe. 
Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle). Trink und Badekuren. 


Mineralwaſſerbäder. Sprudelbäder. Dampfſitzbäd 


Täglich friſche Molken. 


er. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. 
Gelegenheit zu Kefirkuren. 


Reich bewaldete Gegend, reinſte außerordentlich belebende Höhenluft von mäßigem Feuchtigkeitsgrade. 


Mineralwaſſer und 
Proſpekte gratis und franko. 


Moorerdrverſandt. 


Königliche Badedirektion. 


In der Serie gezogene, am 1. IJ 


d. J. ſicher gewinnende 


4% Vadiſche Thaler 100 


Looſe, 


uptgewinn / 300,000 (ferner 94 höhere Gewinne), niedrigſter Gewinn / 300, erlaſſen B, 106 


und excl. niedrigſten Gewinn d „4 760, ½ a % 380, ½ & 46 190, ½ à 46 5, 
A 38, /% a A 20. 


Pläne, Liſten und Auskunft 


Moriz Stiebel Söhne, 


Schwarze Crefelder Seidenstoffe, 
last unverwüstlich, weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestellt 


| Fabrikmarke. direkt aus der Fab rik, also aus erster Hand, zu beziehen. 
Sr In beliebigem Meter-Maase zu ‘abrikpreisen: 
E —ͤ—ñ—30b — — — 


— ——— 


Garantirt solide 
sehwarze Seiden- 
Gegründet 1873. stoffe für Kleider. 


au edle Neit: und Wagenpferde Eisenquelle. 

und 500 ſonſtige werthvolle Gewinne. | währter Naehkurort. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6wöchentlicher Gültigkeit, — 
1 5 A 15 Prospekte gratis durch die 
Der Preis des Looſes iſt nur 1 Mark. 


| 
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Welsse u. Creme 
Seidensteffe 
für Brautkleider. 


Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkollektion an: 


Die Seidenwaaren-Fabrik von: ven Elten & Keussen, Crefeld. 


Yo à , 76, Yo 8 
ratis im Bankgeſchäft. Nur 1350 Looſe u. 1350 Gewinne. 
rankfurt a. M. 


SehwarzeSammeteu. 
Peluche für Mäntel, 
Kleider und Besatz. 


— — 


— —ę— en 


Wöcterbuch von Verdeutſchungen 


den Aus ruf gethan hatte; aber als fie jeinen 
ruhigen Augen begegnete, glaubte ſie, daß es 
möglicherweiſe um Gretchens willen ſei. Eine 
Sekunde ſpäter war ſie feſt überzeugt, daß es ſo 
geweſen ſei. 

„Ich glaube, ja,“ ſagte ſie ſtammelnd. 
Margarethe, wenn ſie ihn nur hätte 
können.“ 

„Wieſo?“ fragte er. 

„Ich weiß nicht — oder ich weiß es kaum; 
aber ich dächte, der Dichter hätte ihn auf die 
eine oder die andere Wetje durch fie retten laſſen 
können, wenn — wenn ſie etwas ertragen oder 
geopfert hätte.“ 

„Würden Sie es gethan haben, wenn Sie ge- 
konnt hätten?“ fragte Denis langſam. Er war 
nun wieder ganz geſammelt. 

„Ich würde es gethan haben, wenn ich Mar- 
garethe geweſen wäre,“ flüſterte Theo. 

In ſeiner Ueberraſchung vergaß er ſich. Er 
wandte ſich plötzlich zu ihr um, und, als er 
ihren ſüßen harmloſen Augen begegnete, fühlte 
er die ſchwache ſchmerzliche Erſchütterung noch 
einmal und wunderbarer Weiſe war ſein erſter 
Gedanke nicht in Verbindung mit Priscilla 
Gower. 

„Sie?“ erwiderte er im nächſten Augenblicke. 
„Ja, ich glaube, Sie würden es gethan haben, 
Theodora.“ 

Er war nach ſeiner ſcharfen Beobachtung völ- 
lig davon überzeugt. — Was müßte das für 
ein glücklicher Mann ſein, für den dieſe zärtliche 
junge Margarethe leiden und ſich opfern könnte. 
Es war ihm vorher nie in den Sinn gekom- 
men, daß Theodora North ein wahrer Schatz 
von einem Mädchen war, aber nun wurde 
ihm um ſo klarer, was er vorher ganz überſehen 
hatte. 

Er ſaß neben ihr, bis der Vorhang ſiel, aber 
die ſchweigſame Stimmung ſchien wieder über 
ihn gekommen zu ſein. Er muß ſich ſehr für 
Margarethe intereſſiren, dachte Theodora. Aber 
es iſt ſehr zu bezweifeln, ob er einen klaren Be⸗ 


„Arme 
retten 


Termine vom 28. Mai bis 2. Juni. 
Ju Subhaſtationsſachen. 

28. Mai. A.⸗G. Greifenhagen. Das dem Eigenthümer 
Gottfried Pahl geh., in Kronheide bel. Grundſtück. 

29. Mai. A⸗G. Treptow a. R. Das dem Mühlen⸗ 
beſitzer Otto Ebert geh., in Gützloffshagen bel. 
Mühlengrundſtück. 

30. Mal. A.⸗G. Gollnow. Die dem Eigenthümer 
Wilh. Wegner geh., in Barfußdorf und Gollnow 
belegenen Grundſtücke. 

31. Mai. A.⸗G. Stettin. Das dem Fräulein Auguſte 
Blanck geh. hierſelbſt Guſtav⸗Adolfſtr. 12, bel. Grdſt. 
A.⸗G. Gartz a. O. Die der Wittwe Clara Michaelis, 
geb. Meyer, geh., daſelbſt bel. Grundſtücke. 

1. Juni. A.⸗G. Regenwalde. Das dem Lieutenant 
E. G. A. Steffen geh., im Regenwalder Kreiſe bel. 
Gut Juſtemin. 

A.⸗G. Wollin. Die dem Müller Aug. Riebe geh., 
in Woldemin und Codram bel. Grundſtücke. 
In Konkursſachen. 

31. Mai. A.⸗G. Wollin. Schluß ⸗ Termin: Wittwe 
Julie Ruchholtz daſelbſt. 

1. Juni. A.⸗G. Grimmen. Prüfungs⸗Termin: Guts⸗ 
pächter Erdmann Vierow zu Wüſt⸗Eldena. 

2. Juni. A⸗G. Belgard. Erſter Termin: Kfm. L. 
Falk daſelbſt. 


Die Selbsthilfe. 
CCCCCTCFPCPPCPFPPPPFPPPPPPCCGTPCCCGCTCCCCCCCCCTTTT EN ET EEEE 
| treuer Nathgeber für alte und junge Perſonen, die in Folge 


übler Jugendgewobnheiten ſich geſchwacht fühlen Es leſe 
auch Jeder, der an Nervofität, Herzklopfen, Berdauungs⸗ 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Dr. Hermann Dunger's 


entbehrlicher Fremdwörter. 


Mit einer einleitenden Abhandlung über Fremdwörter 
und Sprachreinigung. 
gr. 8. Preis kartonnirt % 1,80. 
Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


En wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte 
iſt das berühmte Werk: 


Dr Retausselbstbewahrung. 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 A 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet; Tauſende verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Ri beziehen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 34, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


Apfelwein, 


8 vorzügl. Qualität, garantirt rein, & Liter 
30 , verſendet in Fäſſern er Größe 


Nix, Guben N.2. 


Grosser Import ital. Produkte. 


Kirchplatz A 

4 

1 Treppe, iſt eine herrſchaftl. Wohnung 

don 3 Stuben, Kabinet und Zubehör 
zum 1. Juli zu vermiethen. 

Näheres Kirchplatz 3, 1 Treppe. 
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richt über den Vorgang auf der Bühne hätte 
geben können. Er begleitete ſie nicht ins Haus 
hinauf, als ſie zurückkehrten, aber als er auf 
der Thürſchwelle ſtand und feinen Hut zum Ab- 
ſchied lüftete, ſah er deutlich, wie Theodora 
oben an der Treppe, leuchtende Wellen von 
roſa Atlas auf dem koſtbaren Teppich um ihre 
Füße, ſich ihm zuwandte, um ihm gute Nacht zu 
wünſchen. 


Obgleich die Zukunft heiter vor ihm lag, je 
fühlte er doch ein gewiſſes Unbehagen, er wußte 
nicht, warum. Er entließ den Wagen und ging 
zu Fuß in recht gedrückter Stimmung. 


Er hatte ſich nie zuvor in Gedanken mit dem 
Mädchen beſchäftigt, nur wenn der Zufall ſte 
zuſammenführte, und ſelbſt dann hatte er 
ſie nur einfach bewundert. Sie hatte ihm 
gefallen und er hatte verſucht, fie zu un- 
terhalten in harmloſer, wohlwollender Weiſe; 
doch machte er ihr nie zärtliche Komplimente, wie 
neun unter zehn Männern es gethan haben wür 
den. Er hatte ſich ſo an Priscilla gewöhnt, 
daß er nie daran dachte, daß ein ſo junges 
Mädchen wie Theo auch eine Frau werden könnte. 


Dazu war feine Blindheit nicht die Folge leicht-ſeſſen gebracht und ſeine beſcheidenen wöchent⸗ 


ſinniger Gedankenloſigkeit. 
rungen hatten einen Weltmann aus ihm gemacht; 
aber fie hatten nicht vermocht, ihn zu verhärten 
oder gleichgültig gegen die Annehmlichkeiten des 
Lebens zu machen. Niemand würde ihn für leicht 
empfänglich oder für einen Enthufiaften gehalten 
haben und doch hatte er durchaus kein hartes 
Herz. Er machte ſich ſeine eigenen Gedanken über 
Menſchen und Dinge und viele von dieſen ſtillen, 
ſelten ausgeſprochenen Ideen waren voll von 
Hochachtung und Ritterlichkeit für die Frauen. 
Eine Welt des Widerſtandes würde ſein Ver- 
trauen zu Priscilla Gower nicht erſchüttert, noch 
ſeine Achtung vor ihr vermindert haben, aber 
dennoch hatte er nie ſehr warm für ſie gefühlt. 
Priscilla Gower und Begeiſterung paßten nicht 
zu einander. Der Zufall hatte fie zuſammen- 
geführt, als ſie noch ſehr jung waren, und der 
nahe Umgang hatte in Denis Ogelthorpes Lage 
bewirkt, was etwas anderes nicht herbeigeführt 
hätte. Der verzweiflungsvolle junge Schreiber 
von zwanzig Jahren war bei Miß Gower der 
ältern zur Miethe geweſen und Priscilla hatte 
ihm mit ſiebzehn Jahren fein frugales Mittag- 


Mannigfache Erfah- lichen Rechnungen quittirt. 


Priscilla, ſiebzehn Jahre alt, ſchweigſam und 
praktiſch, ernſt und ſchön, wurde unbewußt ge- 
rührt von ſeinem oft ſo bleichen Ausſehen — 
er arbeitete viel und bis ſpät in die Nacht hin- 
ein; als ſie endlich befreundet wurden, bot ſich 
die ernſte Priscilla ohne Zögern an, ihm zu 
helfen. Sie könne gut und deutlich abſchreiben 
und er könne in ihrer Tante Zimmer kommen 
— es würde Feuerung erſparen. So half fie 
ihm in ruhiger und anſtändiger Weiſe; mit 
ihrem ernſten, ſchönen Geſicht ſaß fie oft ſtun⸗ 
denlang über ſeinen Papieren in den Winter- 
nächten. 

Man kann leicht errathen, wie die Sache en- 
dete. Wenn er Erfolg haben würde, wollte er 
ihn mit Priscilla theilen — und dies ſagte er 
ihr. Seitdem hatte er nie eine Sekunde lang in 
ſeiner Neigung gewankt, obgleich er vielen ſchö— 
nen Frauen begegnet war. Er hatte ſtandhaft 
um ihretwillen gearbeitet und hatte ihr jede 
Sorge zu erleichtern geſucht, ſoweit es in ſeiner 
Macht ſtand. Er war nun nicht mehr Miß Elija- 
beth Gowers Miether — er war der zukünftige 
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Gatte ihrer Nichte. Er wollte Priscilla Gower 
in acht Monaten heirathen. Und daher kam es, 
daß Theodora Norths Erſcheinung in glänzen⸗ 
dem roſa Atlas ein plötzlich aufſteigendes ſchmerz⸗ 
liches Gefühl in ihm erregte. Zweimal hatte er 
während eines Abends ſein Auge auf das ſech— 
zehnjährige Mädchen gerichtet und hatte eine 
plötzliche warme Erregung empfunden. Er war 
beſtürzt und niedergebeugt. Sie war nicht berech⸗ 
tigt, ihm ſolche Bewunderung abzugei anen 
— und er war unberechtigt, ihr eine fol 2 zu 
zollen. 

Aber der Gang durch die Nachtluft kühlte ihn 
etwas ab und gleichzeitig auch den Eifer ſeiner 
Selbſtprüfung. Seine Unzufriedenheit hatte ſich 
gemäßigt, als er ſeine Wohnung erreichte. Der 
Ausdruck des Geſichts, das ihn von der Tr 
aus angeſehen hatte, war verblaßt — es 
nur wieder das Geſicht eines jungen Mädch 
Er war zufriedener mit ſich und ſeine Schwä 
erſchlen ihm weniger furchtbar. 


(JFortſetzung folgt.) 


Wir haben verſchiedene beſſere Anzug, Paletot⸗ und 
Hoſenſtoffe in neueſten Muſtern zum Ausverkauf geſtellt, welche 
hiermit zu ſehr billigen Preiſen empfehlen. 

Für kleinere Maaße zu einzelnen Anzügen, Röcken, 
auch Beinkleidern berechnen extra niedrige Preiſe. 

Gleichzeitig emofehlen unſer großes Lager feiner Sommer⸗ 
reſterſtoffe in Seide, Wolle, Pigue ꝛc., ſowie elegante ſchöne 
Stoffe für den Hochſommer in Wolle, Drells, Leinen und 
Baumwolle. 


Grunwald & Noack, B 
Tuchhandlung, Koͤnigſtraße Nr. 1. b 


Ä erie der Gegenwart. oderne Romane. 
25 Preis des elegant gebundenen Bandes 1 Mark. Kataloge gratis in jeder Buchhandlung. 


Deutide 
| Sandwirthichaftliche Ausſtellung 


Breslau 
1. bis 11. Juni 1888. 


340 Pferde, 1150 Ninder, 1450 Schafe, 440 Schweine, 
Geflügel, Bienen, Preisſehmieden, Zugprüfung von Oehſen, 
Probeſeheeren von Merinoſchafen, Prüfung von Düngerſtreu⸗ 
maſehinen und Jauchevertheilern, landwirthſchaftliche Erzeug⸗ 
niſſe und Hilfsmittel. 
Preiſe: 55,000 Mark an Geld, zahlreiche Ehrenpreiſe. 


Deutſche Landwirlhſchaſts-Geſellſchaft. 


olleclion Spemann 


Flüssige Kohlensäure 


zum Bierausschank, 


unter Garantie abſolut chemiſch rein, 


empfiehlt 
in eigenen Flaſchen per 8 Ko.⸗Füllung zu A 7,—, 
in geliehenen „ . 40 688 
unter Nachnahme ab Bahnſtation Fürstenberg 1. M. 4 
Die Märkiſehe Kohlenſäure⸗Induſtrie. 
Kommandit⸗Geſellſchaft i. Lychen I. Mark. 8 
Die Flaſchen und Gewinde paſſen zu jedem Bierdruck⸗Apparat. 


g Genfer Uhren, beste Sorten! 
Verzeichniß ee 
4 N Pati und ie 0 „ 41011 eine feine, gute, dauerhafte Cylinder⸗Remontoir, in 6—10 Rubinen gehend; 
der aus der Kellerti des Bürgerſpitals zum hl. Geiſt in Würzburg a. M. im König⸗ 4 14.— 1 in Sitbergehänd, breiter ae fein san 
reiche Baiern zum Verkaufe beftimaten ſelbſtgezogenen Weine pro 1888. 4 16—17 Große für Damen, allerbeste, im ed, aum! — 2 
A. Weiſ weine. 42 80-85 in 14 Karat Goldgehäus, Remontolr 


Mineralbad, Moorbad und Kaltwaſſer⸗ 
Heilanſtalt Hermsdorf. 


Fünfzehn Minuten von Bahnhof Goldberg im Rieſengebirge, herrliche Lage, vor Winden völlig 
geſchützt, prachtvolle Sitzplätze auf den Felſen der Rabendocken, Zimmer die Woche von 4 Mark an. Proſpekte NB 
gratis durch Arzt: Kreisphyſikus Dr. Leo. 


ren für Damen, fein 


Ent — r en — Erg a ur . 9 * E Ser * ale EN N 
* A 5 3 en ae a a k 


bi ktoliter 1 % 10 &. 
n 3, zu / Hektoliter 6 „ 50, zu 1 Hektoliter 9 % zu 1½ Hektoliter 11.4% 50 J,. 


In Gebinden per Liter. 


1884er Schwarzelävner 


. 2 %% 50 


Verpackungskoſten für Boxbeuteln und Flaſchen per Stück 20 mit neuer Kiſte. Füllkoſten bei Ge⸗ 


Neue Faller zu / 


u! ektoliter 5 % 50 jektoli 
Bub ie und Kiſten können zur Wiederfüllung oder 


erfolgt gegen baar oder Nachnahme und auf Gefahr der 


tlichen Siegel verſehen. 
Zr Preisliſten auf Wunſch gratis und franko. 


Würzburg, im März 1888. 1 
Bürgerſpital⸗Rentamt. 
Quaglia. 


\ Mineralwasserdepöts 
sowie in allen 


227 Verdauungsorganen vertragen. 
Milder Geschmack. Andauernd gleich- 


Hektoliter 3 % 60 , zu ½ Hektoliter 4 % 50 5, 


Verpackung franko eingeſendet werden. Die Abſendung 
Beſteller. Borbeutel, Flaſchen und Fäffer find mit dem 


bewährt und ärztlich empfohlen. 4 


Zu haben in allen 


Vorzüge: 


Prompte, milde, 
zuverlässige Wirkung. 
Leicht, ausdauernd von den 


'Sodener Mineral-Pastillen 


485 Pe pro Schachtel inallen Apotheken. 


22. — eine feine, in 15 
A 24.— dieſelbe in 15 Rubinen mi 


und H 
ubinen . filberne mit Goldrand, „ eee 
Brequet⸗Spöral, ſehr ſchweres Gehäus, breiter Goldrandz 


Dampf-Kaffee-Brennerei, 


Elberfeld, 
empfiehlt ihre gerösteten Kaffees, — Bonner 


und Wiener Methode. — Versendet per 
Postholli franko gegen Nachnahme. 
Grösste Auswahl. Garantirt reiner Geschmack. 
Preise von 110, 120, 180 bis 180 Pfg. pro 
J½½ Kilo. 


Tuche u. Buckskins 


u Herrenanzügen und zu Sommerüberziehern (nur reell 
Wache und neueſte Muſter) verſende ich in jeder belie 
bigen Meterzahl zu Fabrikpreiſen. 

Carl Elling, Tuchfabrikant in Guben. 
Muſter franko. Waare gegen Baarzahlung. 


Fette wohlſchmeckende 


* r 
Harzer Kümmelkäſe 
verſende ſtreng nur Prima⸗Qualität, Probekiſte von 
10 Pfund / 3,30 franko gegen Nachnahme. 
Wilh. Rienäcker, 
Stiege im Harz. 


Nilligſte Bezugsquelle 
Senjen: Schärfer 


aller Arten in vorzüglicher Qualität bei 
Albert Rohrherg, Richtenberg i. Po mm. 
NB. Mit Muſter und Preisliſten ſtehe gerne zu 
Dienſten. ar 8 
efaux.- u. Centralf.-Doppelflinten 
von 25 /, Drillinge von 150 %, Revolver 
4 6, Teſchin, Luftpiſtolen v. 56 % an, Mauſer⸗ 
Büchſen 3645 %, Jagdgeräthe. Verſandt ums 
gehend. Unter Garantie. Lef.⸗Centr⸗Hülſen % 15 p. Mll. 
EREVE’S Gewehrfabrik, Neubrandenburg. 


Für en ae Männer, ſpeziell an Ueberreiz., 


Bettnäſſen, Schwäche⸗ und Rückenmarks. Leiden e 
konſult rt Dr. lor vath, Berlin, Krauſenſtr. 52, 
ehemaliger kaiſerl. ottoman. Militär⸗ und Hospitalarzt. 


1884er Tiſchwein — . 60 H. 1883er Stein 1 % 40 H. 2 Silberdeckel, auf 1—2 Sekunden pro Tag regulirt. 
1 5 2 wer 2 1 ei Rießling i = 2 8 Alles mit Garantie für fo de Uhren. 
1 12 5 11 r Sale i i J Yoen %r: F. Weber, Kreuzlingen (Schweiz) 
1883 ltsb 1 — 1884er Schalksberg Rießling. 2, 10 *. F. , zling ’ . 
2 1878er Neuberg ee re Pons 20, Karte 10 I | 
1 n Borbeuteln zu ½ Liter 6 K 
5 5 (auf Wunſch auch zu / Liter, bei größeren Beſtellungen mit entſprechender Preisreduktion). Trauben Wein, 
al 1883er Schalteberg . .. 1 %. 40 H. 1884er Harfe 3% aſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 1881er 
FR 1878er Neubu g 1 „ 50 1870er Sten. 8 eißwein à 55, 1880er Weißwein a 70, 1878er 
NE der Sten RESTE NT, 1884er Stein Rießling 8 50 „ Weihwein a 85, 1884er ital. kräftigen Roth · 
Er 1883er Schalksberg Rießling. 2% — 1884er Harfe Ausleſe. 45 — 5 wein a 95 Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 Ltr 
wi 1878er Sem 2 m 1859er Stein B 5 an per Nachnahme. Probeflaſchen ſtehen berechnet gern 
ef 1884er Schalksberg Rießling. 2 „ 50 „ 1 in Dienſten. 
9 l 4 B. R D t b weine. dar. (96 J. Sehmalzrund, Dettelbach t. WM. 
“| N in Flaſchen zu 3/4 Liter. ö andi 
17 In Gebinden per Liter und in Flaſchen z 4 rig . 
5 & 1885er Schwarzeläuner II. 1 4 40 H. 1883er Schwarzelävner J. 2, — Die Niederländische 


Luss-Räahm Taſelbutter. 


prima Qualität, reinſchmeckend und friſch (Poſt⸗Fäßd 
circa 10 Pfund) für 7 %% 20 „ franko gegen Nac 
nahme offerirt 
Gutsbeſitzer A. Stoellger | 
in Karkeln (Oſtpr.) 


Hotel de Russie, 


Store Kongenszade 45, 
Kopenhagen, 
neues Hotel, neue Ausstattung, sehr hübsche Zimn 
wird den geehrten Reisenden bestens empfohl 
Civile Preise, 


Reelles Heiraths-Geſuch. 


Ein Mann, Anfangs Dreißiger, 30,000 % »® 
mögen und rentables Geſchäft, ſucht eine Lebensgefähr“ 
Mädchen oder junge Wittwen mit entſprechendem 2 
mögen, welche hierauf reflektiren, belieben ihre Adreiy 
unter V. BB. mit Angabe der Verhältniſſe an 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, einzuſenden. 

Eine mechaniſche Weberei halbwollener und baum, 
wollener Hoſenzeuge ſucht für die Provinzen Pom 
mern und Preuſſen einen bei der beſſeren Detailliſtei 
der Manufakturbranche gut eingeführten 


Vertreter 


zum proviſionsweiſen Verkauf ihrer Fabrikate. Gef 
Offerten unter N. 1 an Rudolf Mosse, 
Köln, erbeten. 

Für meine Materialwaaren⸗ u. Farben⸗Handlung ſuch 
per fof. einen Lehrling. C. Schack, Grünhof, Feldſtr. 16 
Ein Berliner Kohlen-Engros-Geſchäft ſucht zur 
1. Juli er. einen gewandten, mit der Branche ver 
trauten Reiſenden chriſtlicher Konfeſſion. 

Gef. Offerten werden unter F. G. 50 an. d 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


